
Zürich , den 16. Jul i 1909. 

An die h. Di r ektion der Justiz und Pol izoi 

der. Kontonr 

Hochgeschätzter Herr r.egiorungsrat, 

6 ----
Z U r i c h . 

Jn der !!ingabe des !:ornmandos der Kan touspol i zei vom 29. Juni 

a. c. bo treffend Volokontroll e vieröe n Jhnen die l!iingel der gegen­

wärtigon .S inrich tung geschi lder t und sodlil1u 1/orochl äge fUr ein 

neues Kon:troll syE tem ge111ach t . Dar ilber i s t Folgendes zu bemerken : 

I . 

Das bestehende Sys tem verdank t seine Exis tenz der Scheu vor 

den flt nfstel l igen Ziffern, die allerdings im Anfang, d. h. AQ 1902, 

über wunden werden muss te, wei l die Polizei direktion es damals für 

billig erachte te , der Stadt Zürich Tafeln mit den Nummern 13200 -

14000 abzunhhmen . \";äre das Kontrollsystem der Stadt Zürich fort-

und für den ganzen Kanton eingeführt worden, so wären schon Ende 

1902 Nummern bis auf 21100 im Verkehr gestanden nnd wl.i rden wir dies 
' 

Jahr bis zur Nummer 62300 vorr ücken . Neben der Scheu vor grossen, 

schwer zu behaltenden Zahlen spiel te auch die R1cksicht auf die 

Form der Tafel eine Rolle. Dieselben hat ten nach der kantonalen 

Verordnung ausser der llWllDler das Kantonswappen aufzunehmen. So 

schritt man also zu der Einrichtung, die wir jetzt aaben, wornach 

jeder Bezirk ein besonderes Kontrollgebiet ist, dessen Nummernreihe 

mit 1 beginngt 

Jm Bezirk Ziiricb stehen zur Zeit nicht, wie das Polizeikomman­

do behauptet, zwanzigtausend t'ahrräder unter Kon trollef es sind de­

ren nur etwas mehr als 16,000, wogegen all erdings im Lauf der Jahre 

etwa 22000 Nummerntafeln konsumiert worden sind. Jn der Gesammtheit 

der übrigen Bezirke lauten die entsprechenden Zahlen rund 16800 

und 24000 . 



Dass das bestehende Kon trollsystem wegen der Unfähigkeit des 

Publikums wie auch der Polizisten , sich gleichzeitig eine vierstel­

lige Zahl und eine Schildform oder ei ne vierstellige Zahl und noch 

eine andere Ziffer zu merken , nich t immer nach Wunsch funktionier t , 

liegt auf der Hand. Freilich scheint nur das Pol i ?.eikol1111 ando Grund 

zur Kl age zu haben , im Kreise der Statthaltorämter herrscht Zufrie­

denheit. Verzeichnisse der Kummern , deren Jnhaber die Fahrbewil li­

gung nich t erneuern liessen, hat die Polizeidirektion nie verlang t , 

dieselben wurden vom PoliY-eikommando nach dem f oinpiel di, r Stadt 

Zürich angefer tigt; übe r ihren ;';ert kann lllllll strei ten. 

IT . 
.Far den Bez i rk Z~.r i ch i r,t die Er!l tellu11g eines neuen Kontroll­

zeichens nö tig f,fl ilorden . Dor Jdoe, eine dritte Serie von Null1!Dern­

tafel n mit o twas anderer J•'orm mi t den Ziffern l bi s 9999 in den Ver 

kehr zu br i.nge11 , i s t der Vorschlag des Polizeikommandos , statt, der 

perennier enden 1:ummerntafoln solche mit einjähriger Oiiltigkeits­

dauer einzuf\hr en und jedes Jahr durch neue zu ersetzen , vorzuzie­

hen. Das Pol i zeikommando benii tzt nun als fahndunesbehörde die Ge­

legenheit, zu verlangen, dass die zunächst fur den Bezirk Zlirich 

erforderliche Neuerung auf den ganzen Kanton ausgedehnt werde. Viel.­

leicht waltet dabei di e lleinung d>b , dass den Bezirken bes timmte 

Nummernreihen zuge teilt würden, wofür wir in der Automobilkontrolle 

ein Beispiel haben, ebenso im Spezialkonkordet der welschen Kantone. 

~enn man nun aber auch die Gründe , welche vor sieben Jahren gegen 

die einheitliche ?lummerierung angeführt r1urden, als hinfällig und 

die letztere als vorteilhafter betrachten will, so ist es durchaus 

nicht notwend i g , s ie gleichzeitig mit der Reform im Bezirk Zürich , 

eintreten zu lassen. Die beiden Fragen haben gar nichts mit einan­

der zu tun. Der Bezirk Zürich geht mit seiner neuen NummernreiKe 

von 1 bis vielleicht 12000 unter allen Umständen voran und seine Ve­

lokontrolle richtet sich in keinem Punkte nach derjeQigen in den 

andern Bezirken. 

Das Polizeikom!'lllndo möchte die geplanten Neuerungen dadurch 

erleichtert sehen, dass der Staat die Kosten übernähme. Jedoch hat 

die kantoneri tl ioh genehmigte Verordnung das Gegenteil festgesetzt ., ... 
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aufstellen und d. . ' an onura t e 1nen andern Grundes t z 
le sich i 

Klasse der Radfahrer mme r mehr zu einer Landplage entwickelnde 
, durch Gratislieferung der Kontrollschilder 
ermuntern wol lte o· 

• 
18 Kos t enfrage spielt indessen überhaupt nicht 

die Rolle welche 'h . 
' 1 r die Kan tonspolizei zuschreibt sofern Sie sich 

en tschliessen u b ' 
' • e ergangsstodien zu gestatten . Die heute gebräuch-

liche Nummerntafel; welche den Radfahrer l Fr. SO Rp . kostet, dient 

durchschnit tlich 3 Jahre . Muss er kilnftig jedee Jahr eine neue Tafel 

zu 4o - 50 Rp. erwerben, so legt er in drei Jahren keinen nennenswert 

höhern Betrag aus als bisher. Als unbillig erschiene es bloss, wenn 

den Radfcllrern , welche 1908 und 1909 neue Tafeln erworben haben , zu­

gemu te t wJ.rde , zu Anfang 1910 schon wieder Geld flir andere auszugeben. 

Es wiirde sich deshalb empfehlen, für den Bezirk ZUrich die ganze 1. 

Serie ( l - 9999) und von der 2. Serie die llummern 1 - 6000 auf l. 

Januar 19Ql0 ausser Kraf t zu se t1r1en , nach l Jahr die llwmnern 6001 -

8000 und nach zv,ei Jahren den Res t . Das wäre e in Uebergangsstadium, 

das ilir die Kontrolle orträglichcr wäre nl E jedes vorangegangene, 

weil die in den Gebri:.uch ko1mn11nde neue 1afcl s ich von der jetzt ge­

briiuchlic.ben s tark unterscheiden wird . 'Dringt dieser Vorschl ag durch , 

so muss der Radfahrer, welcher nicht oino de,llummern 6001 - 9999 

von der II . Serie besitzt, vom 1 . Januar 1910 on oine Reformtafel 

nehmen . Ju dieser Luge sind mindestens 6000 !ladfahrer des Bezirkes 

Zürich. \l;"as den Preis der Pafol be trifft, so ist es w;inschenswert, 

dass derselbe Jahre hindurch unverändert bleibe . Es ist auch nicht 

gesagt, dass er auf ein ?J.inimum herttbgosetz t werden und Lieferanten 

ausE<erhalb des Kanto11s zukomme11 müsso~. Di e mechanischen 17erkstä tten 

machen eine ziemlich schwere Zeit durch . Die .Jnhaber kl agen Uber 

hohe Zinsen, Löhne, Steuern , Lebensmittelpreise u. dgl . und über !,lan­

ge l an Arbeitsaufträgen und ihre Ansicht, dass ihnen der Staa t bei ­

springen sollte, wenn er es ohne Einbusse tun könne, lässt sich hören. 

Hinsichtlich der Bezirke nu.sser ZUrich diirfte die Entscheidung 

verschoben werden. Die zwei nächsten ,Jahre gebe n uns Gelegenheit, zu 

beobachten , welche fDtfiilde dijr Gebrauch von Tafeln mit f'tlnfs t elligen 

Zahlen bi etet. Uebri gens wird schon im Jahr 1910 ein Anlass vorhanden 

seiD, die Sache wieder aufzugrei fen, indem bis dahin das Statthalter-



amt Winterthur mit eoiner ersten Serie No. l - 9999 zu Ende kommt. 

h!i t auogozeiohno ter lloohsohä tzung 

Für das Automobilkontroll - Bureau 
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